
Zeitschriftenschau
siıschen“‘ Heılıgen und TOomMMen Volkshelden früherer Jahr- Hervorzuheben sınd dabei der Vorsitzende des Bundes der
hunderte aufgenommen wurden oder, besser gESaT: 1n diesem Evangelıschen Kırchen in der DDR, Bischot Schönherr, der
Biıldband befinden sıch alte und Neue Glaubenszeugen Lateın- Leıter des Kırchenbunds-Sekretariats, Stolpe, und der Magde-amerıkas jeweıls in Gesellschatt. burger Bıschoft Krusche. Stolpe glaubt, 1n der DDR werde ‚„mehr

und mehr ine Gleichwertigkeit der wirtschattlich-sozialen-kul-
turellen und der bürgerlich-politischen Rechte angestrebt‘“‘Menschenrechte in christlicher Verantwortung. Hrsg. 1mM (D 59) Dıie rage nach ‚„„Defiziten be1 der Verwirklichung VO  3

Auftrag des Sekretariats des Bundes der Evangelıschen Kırchen Menschenrechten ın der dart nach seiınen Worten nıcht
in der DDR VO  3 Christa Lewek, Manfred Stolpe und Joachim tabuisiert werden. Kırchenpolitisch emerkenswert 1st seine Fın-
Garstecki. Evangelısche Verlagsanstalt, Berlın ÖUst) 1980 schätzung, ZUur Interpretation kirchlicher und relig1öser Freıihei-
5,40 ten sel neben der heutigen DDR-Verfassung Jegiıtimerweise uch

dıe Verfassung der DDR VO  e} 1949 heranzuzıehen. Den
Seıt Begınn der /0er Jahre beteiligen sıch die evangelıschen Kır- Christen 1n der DDR empfiehlt CIy, bei Schwierigkeiten 1m Bıil-
hen ın der DDR iNntens1v der deutschen und iınternatiıonalen dungssektor stärker VO innerstaatlichen Eıngabenrecht und
Menschenrechtsdiskussion. Dıie Broschüre aßt 1n überarbeiteter wenıger VO NO-Petitionsrecht Gebrauch machen (S 60)
orm Verträge und Texte kırchlicher Amtsträger und Miıtarbeiter In den Beıträgen ZU Komplex Theologie und Menschenrechte

Sıe Sstammen aus den Jahren 1973 bıs 1977 und WUulL- wırd versucht, die Menschenrechte nıcht als gottgegeben und
den zumelst für Konsultationen des Okumenischen Rates der veränderlich definieren, sondern 1n der pannung VO  3 Nor-
Kırchen und des Lutherischen Weltbundes konzipiert. Die dazu- matıvıtät und Relativität analysieren. Krusche Aaus-

gehörıgen Beschlußdokumente dieser remıen sınd in dem Band drücklıch VOTLr einer theologischen Begründung der Menschen-
leider nıcht enthalten. Gleichwohl gewährt die Publikation wiıich- rechte (S 65) Und Schönherr schreibt, die Menschenrechte selen
tige Einblicke in die innerkirchliche Menschenrechtsdebatte, hre weder christliche Erfindung noch „unveränderlicher und allent-
theologischen WwI1e hıstorischen Aspekte. Zugleich lassen sich halben gleicher Kodex“‘ (S Ehe der Christ, Schönherrs Fa-
mehreren Artikeln Leıtlınien der Kırchenpolitik der DDR-Pro- zıt, Menschenrechte für sıch selbst fordere, musse „„die Le-
testanten ablesen. bensrechte des anderen verstehen und verteidigen“‘.

Zertschnftenschau

Theologie und eligion Zum wissenschaftts- das rein Methodıiısche konstitutiv erganzten,
ondern handle von der ÄAntwort, die Wissenschaft

SCHMID, ANS Gerech- philosophischen Ort der Theologie. In
Zeıtschrift für Theologie und Kırche Jhg als begrenztes Fragen erst möglıch mache.

tigkeit und Glaube. enesI1s 15, 1—6 und
sein bıblisch-theologischer Kontezxt. In

eft (Oktober S, 435457

Evangelısche Theologie Jhg eftt Der gewichtige Beitrag des Tübinger Philosophen Kultur und Gesellscha
(September/Oktober 396—-420 Sımon tührt eiınen Schritt hınter dıe vielverhandelte

Frage ach dem Verhältnis von Wıssenschattstheorie
Ausgehend VO  - der Rezeption der Abrahamsverhei- und Theologie zurück. In einem ersten Reflexions-
ung be1 Paulus fragt der Autsatz nach dem Ort, der an wırd gezeigt, da{iß der neuzeıtlıche ÄAnsatz der

FÜ  G, FRIEDRICH Mög-
der Genesisstelle Ganzen des alttestamentlichen lichkeiten und rTrenzen der LenkungWissenschaft selbst auf theologischen Vorausset-
Verständnisses von Gerechtigkeit zukommt: In der ZUNgSCH beruht, nämlıch auf der Einsıcht In die End- VO:  ; Bedürfnissen in der heutigen Gesell-
vorexılıschen Zeıt partızıplert Israel einem Ver- iıchkeit des menschliıchen 1ssens. Dıie FEinsıicht In schaft. In Universitas Jhg eft K
standnıs der Welt als Gerechtigkeitszusammenhang, solche Endlichkeit tührt Zur Begründung WI1issen-
das 1ın allen alten Hochkulturen eine archaische schattliıcher Aussagen auf einem unbezweıtelbaren November —
Schicksalsgläubigkeit ablöste. Vor allem ın der pro- Fundament. Durch dıesen Umbruch 1mM Begriff des Dıie bisherigen Forschungsergebnisse 1n diesem
phetischen Liıteratur werden die rTenzen dieses Ge- 1ssens werde die Theologie durch dıe Universalı- Bereich lassen ach Fürstenberg den Schlufß dafß
rechtigkeitsdenkens siıchtbar: Gerade Gen 15, 1-6 sıierung der Methode mi1t allen Wıssenschaften auf die Grundstruktur der Bedürtfnisse eınes Indi-
stellt eın Beispiel f\ll' eine 1mM Alten ÖOrient nıcht eiıne Stufe gestellt, daß ach ıhrem spezıfischen viduums relatıv trüh erlernt wird. Der erwachsene
begegnende Verschiebung dar, da{ß nämlıch „„Ge- Gegenstand gefragt werden mufß Sımon geht davon Mensch bıilde solche Grundstrukturen 1mM Wesent-
rechtigkeit und das durch s1e ermöglıchte Leben als dUusS, da{fß sich der Mensch Fragen stelle, die iıhn eX1- lıchen L1Ur och durch Verfeinerung tort. FEnt-
abe Gottes entgegenzunehmen Ist und nıcht stentiell bedrängten, siıch aber nıcht durch Rückfüh- sprechend lautet eine seiner Grundaussagen: Wr
das menschlıche Verhalten, ondern die göttliche rung auf eın unbezweıtelbares Fundament 1m Wıssen mussen feststellen, dafß weder eın einmalıger, och
abe der Gerechtigkeit Grundlage des Lebens autlösen leßen. So müßten Menschen, leben der ein wıederkehrender peripherer Reiz wirklich VeEeI-
wırd“‘. Dennoch hat auch dıese Konzeption iıhre seın können, immer schon eıne nıcht selber her- Jäßlich Bedürtnisse weckt, sondern die Heraus-
Grenzen, dıe sıch der Intensivierung der Krise des vorgebrachte Antwort akzeptiert haben Theologie forderung einer erlebten Sıtuation.““ Modeeinflüsse
tradıtionellen Denkens zeigen: In der Apokalyptik wıird als diejenige Wiıssenschaftt bestimmt, „„dıe ach hatten kaum einen wirklichen Wandel der Bedürt-
wiırd Gerechtigkeit 5anz und gar Z.UM Kennzeichen dieser ÄAntwort fragt, VO:  — der her Menschen leben nisstruktur ZUr Folge. Deswegen gelte er-
des künftigen Äons. Damıt läßt sıch deutlich können‘“‘. Dıie Theologie diese Äntwort das scheiden zwiıischen oberflächlicher Beeinflussungchen, dafß die paulinische Rezeption sowohl in Kon- Wort Gottes und iındıvidualısiıere un! personalısıere der Formen von Bedürfnisbefriedigung und der
tinutät w1e 1n Diskontinuität ZUMM alt- und ZW1-
schentestamentlichen Tradıtionsstrom steht: „„Neu

s1e damıt. Ihr komme dıe Aufgabe Z dıe Erzählung Strukturierung von typiıschen Lebenssituationen,
VO: iındıviduellen Leben Jesu Christi] jeweıls als pa- ın denen Bedürfnisse dırekt verändert werden. Das

1st der Ansage, daß S1C| die Gerechtigkeit (GJottes radıgmatisches Leben verdeutlichen. Dadurch Hauptproblem hinsıiıchtlich der Bedürfnissteuerungoffenbart hat, und LCUu 1st der Ort und dıe Weıse, stehe sı1e nıcht im Gegensatz den anderen Wıssen- sıeht Fürstenberg gegenwärtig darın, ‚„dafß unNnserTre
dem Unı wıe S1C| 1es vollzogen hat.“ schaften, ın denen letztlich auch dialogische Struk- Bedürfnisstruktur Marktmodell der Produ-


